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Kohle . Chlorsaures Kali . 7*V

tadle dies nicht , aber der Lustfeuerwerker hat selten Gelegenheit , die Kohle
selbst zu brennen , und überdem ist dies eine umständliche Arbeit . Ich wende
die gewöhnlichen käuflichen, aus Fichtens , Tunmmen- und Hiefernhoοι gebrannten
Meilerkohlen überall an , und habe gelunden , dass sie für unseren ZWeéeck

ganz gut taugen . Kohlen aus Buchen , Eichen oder anderen harten Hölzern
gebrannt , muss man indess nicht nehmen ; denn wenn diese auch eben 80 gut
und zweckdienlich sein mögen , als die aus den oben angegebenen weichen
Hölzern gebrannten , Sso W ürden sie mitunter doch eine andere Wirkung als
die von mir beabsichligte machen , wenn man sie in den von mir antsgebénen
Quanlitäten nehmen wollte , weil sie weit schwerer als jene , und weniger
leicht verbrennlich sind .

Man wähle von den Meilerkohlen diejenigen Stücke aus , welche keine Aeste
und keine anhängende Rinde haben , thue sie in einen irdenen Topf, bedecke
diesen recht dicht mit einer Stürze , dass keine Lult eindringe “) ) , und glühe
die Rohlen noch einmal aus . Es ist dieses nochmali lige Ausglühen nothwendig ,
weil sich unter den gewöhnlichen Meilerkohlen oft . 1 unausgebrannte ,
zige Stellen finden , auch die Rohlen zuweilen nass geworden sind . Nachdem
die Rohlen wieder kalt geworden , werden sie in einem Mörser gestossen und

gesiebt . Anstatt die KRohlen zu stossen , Was eine sehr staubige Arbeit ist,
kann man sie auch in einem ledernen Beutel Zzerklopfen , wobei das 90
vermieden wird .

Man bedarf zur Feuerwerkerei , wie beim Pulver , zwei verschiedene Sorten

Kohle , hinsichtlich ihrer mechanischen Zerkleinerung ; eine ganz fein pul -
verisirle , und eine minder feine . Erstere nenne ich Ihν,⁵ Holile , letztere

grobe Holilo . Es ist nichi nothwendig , wenn man grobe Rohle bereiten will ,
den ſeinen Staub mittelst eines feinen Siebes abzusondern , ja es würde in
mehreren Fällen sogar nachtlieilig sein , wenn die grobe Kohle nur allein aus
lauter groben Partikeln bestände ; man siebt sie daher , nachdem sie gestossen
ist , nur durch ein gröberes Sieb , Wodurch man , wie beim Pulver , ein Gemisch
von ſeiner und grober Kohle erhält . Das von der groben Rohle im Siebe

Zurückbleibende muss weggeworlen werden , weil es grösstentheils nur ästige,
harte , schwer verbrennliche Rohlentheile enthält .

Kohle von harten Hölzern , oder von harten Aesten findet hie und da auch

wWohl nützliche Anwendung , doch nur in einzelnen Fällen , welche weiter

unten spezieller berührt werden .

Chlorsaures Kali .

§. 8. Das chlorsaure Kali bekommt man für unseren Zweck grösstentheils
hinlänglich rein aus jeder chemischen Fabrik ; da es aber gut ist , ein

) Sonst verbrennen die Kohlen zu Asche .



8 Von den Materialien .

möglichst reines anzuwenden , so ist es zweckmässig , dieses Salz auf sei ne

Reinheit , wie folgt , zu prüfen .
Man löst eine beliebige kleine Quantität von dem zu prüſenden chlorsauren

Kali in heissem destillinten Wasser aul , und tropft einige Tropfen Salnelem
Sluulne 9 hinein ; zeigt sich in der Flüssigkeit eine starke weisse

Trübung oder fällt gar ein käsiges , weisses Pulver darinnen nieder , so ist das

en , Kali mit en enn Hali verunreinigt und für unsern Zweck nicht

tauglich ; entsteht blos eine opalisirende Trübung in der Flüssigkeit , so ist es

für unsern Zweck rein genug . Vollkommen chemisch reines , in destillirtem

chemisch reinen Wasser gelöstes chlorsaures Kali wird durch salpetersaures
Silber gar nicht getrübt .

Das chlorsaure Rali wird /hin Sie dllein in einem reinen Mörser gestossen ,

und durch ein ganz feines Sieb gesiebt , da es überall nur als ganz feines

Pulver gebraucht wird “ ) .

Schwefelantimon . Schwefelspiessglanz .

§ .9. Das Schwefelantimon “ ) ist eine Verbindung des Schwelels mit dem

S01 Metall , es Kkommt allgemein im Handel so vor , wie wir es für unsern

Zweck bedürfen , und erfordert daher keine weitere besondere Zubereitung ;
es wird fein gestossen , durch ein feines Sieb gesiebt , und als feines Pulver an -

gewandt .

Salpetersaurer Strontian .

§. 10 . Dieses Salz ist in allen chemischen Fabriken zu haben , da es jetat
in der Feuerwerkerei vielfältige Anwendung findet , obschon es zu andern tech -

nischen Zwecken nicht gebraucht wird . Es dient zur Darstellung des rothen

Lichtes . Selten oder wohl nie bekommt man es in so reinem Zustande , wie

es unser Zweck verlangt , gewöhnlich ist es mit Tialſdlsen verunreiniget ,
zuweilen auch mit Sαοenn Saluen . Beide Verunreinigungen sind für

unsern Zweck äusserst schädlich und müssen daher durchaus sorglältig ent -

fernt werden . Der salpetersaure Strontian , im chemisch reinen Zustande ,
ziehet aus der Luft etwas die Feuchtigkeit , wiewohl nur unbedeutend an .

äussert derselbe diese Eigenschaft sehr stark , so kann man schon daraus auf

eine vorhandene Verunreinigung schliessen , die Entfernung derselben geschicht
am zweckmässigsten auf folgende Art .

Der salpetersaure Strontian wird fein gestossen und mit Weingeist von

mindestens achtzig Procent übergossen , in einer mässigen Temperatur einige

MWegen der Gefahr , die mit der Auwendung des chlorsauren Kali ' s verbunden ist , bitte ,
ch den Leser , genau auf das zu achten , was ich darüber weiter unten in §. 170 . sagen
werde .

) Das Schwefelantimon wird im Handel gewöhnlich blos Antimon genannt .
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